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Paulus un die Tradition

ach der Konzeption des hl Paulus ist die christli- die sich unmittelbar auf seine Person beziehen;:
che Überlieferung die Erklärung des KoOommens Arti- ist ferner IreueZGeist bestimmter Traditionen,
LE w1e S1e 1n den Kirchen getreu gegeben un!: DC- die einen gegebenen kulturellen Zusammenhang
lebt wird; alles, WAasS VOT Christus VO Gott geof- gebunden sind, deren außere orm sich jedoch A2US

Ireue dem Geist, der S16 beseelt, wandeln kann.enbart worden ist, bedarf der ärung und rhel-
Der Geist der paulinischen Iradition Aäßt sicherlung durch Christus un wird christliche ide un:

Iradition. DIie Apostel sind die Diener der yste- in folgenden Worten 7zusammenfassen: "Ireue
jen Gottes (1 KOr AT un des göttlichen Han- Christus, en in Christus, christliche Freiheit.1
delns, das in der Kıirche Werke 1st und die Chri1-
Sten in der Treue Christus erzieht. Diese TIreue

] UN RA T:
ist VOL allem Treue den Worten des Herrn und

DE AUIN T:  HEN ADIKON
dem vangelium, das Paulus geofflenbart W OL-

den ist och ist S1Ce auch Ireue ZU Geist des Christus hat uCs ach dem Evangelium des Apo-
Herrn, der Paulus gegeben ist, das Ereignis stels Paulus VO  n en Kräften des Bösen (Sünde,
Christi1 erklären, mit dem Ziele, seine Gläubigen Tod), VO der Herrschaft aller Himmelsmächte, die
ZenChrist1 heranzubilden. So wird die Lra- ihm VO NU:  =) unterworfen sind (Eph IDA 210 | —

dition ZU Ausdruck der Jebendigen 1Ireue der w1e VO  i en spezifisch mMensc wang VO  w

Kirche ZUr Person un Z Evangelium Christ1 der Herrschaft des (rJesetzes (Gal ) 9 1) un! VO allen

vorausgesagt un beschrieben in den Büchern der irdischen Mächten (Gal 4, 3) befreit. Diese christ-
Schrift, fenbar geworden in der Ankunft Christi; liche Freiheit gestattet Uu1ls, Gott einen vernunft-
GT 1st bereichert ÜE die charismatische Reflexion gemäbhen Gottesdienst eisten (Röm BD

Eph Y 9 17-21), ein en führen  ‘5 das WASGLG Un-des Apostels und VO  D ihm seinen Gemeinden über-
terwerfung un u1LlSCcCIC1L Gehorsam Gott 11-mittelt, SZE ZUM christlichen CDEN heranzubilden.

Schließlich hat diese Iradition einen christlichen ber durch die Mittlerschaft MHESCIECS Herrn Jesus
S ZiL den der Freiheit, die charakteristisch ist für die Christus Z Ausdruck ring Kine Religion, die
christliche erufung un das christliche en diese wahre nerkennung der Person unı 2aC

Gottes enthält, äßt sich nicht erfinden; ware das(Gal Y 2 > Kor 9) DIieses ist lebendige Treue
den Worten des Herrn un den Überlieferungen, der Fall, hätten WI1r darın 7zweifellos den Aus-
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druck des Besten selbst, jedoch auch VCI- dem Herrn zusammengelebt hat, dadurch Zeu-
mischt mi1t irdischen (charnels) Elementen, un! C seiner Auferstehung werden (vgl. Apg I, 22
keine wahre AÄAntwort durch 1ne Annahme un: hat doch 7zumindest den auferstandenen Chr1-
nerkennung Gottes, keine olle un echte Unter- STUS gesehen (Gal 1,16  > ı Kor 9,1; 15,8) un ist
werfung uUuNSeETer Persönlichkeit unte: die dessen Zeuge (1 Kor 16 Apostel (vgl den An-
Hoheit Gottes. fang aller seiner Briefe) un! Diener (1 Kor AT

Die Annahme des KEvangeliums Christi 1im Jau- » Kor I ı . 9 Eph 20 7) S o ist Paulus ebenso w1e
ben un Gehorsam Gott gegenüber drückt sich AUS die übrigen Apostel ein autorisierter euge der
in einer ofrm des relig1ösen Lebens, deren Grund- chris  chen Lehrtradition: Er ist ein wirklicher
lage die geistige Erkenntnis des Kommens Christ1 Zeuge Christi, weil seinen Geist hat; oleicht
(1 Kor 5 die Worte un das eispie. COChrist1i (vgl in nichts den Pseudo-Aposteln VOIL Korinth, die
» Kor ‚f I} SOWI1e die privilegierte Erklärung ist, sich selbst predigen (2 Kor 4.y 5) un: die Botschaft
die die mM1t dem ('harısma egabten Ge1istesmänner des ‚vangeliums verfälschen @ Kor Zg 17)
davon gegeben aben, das er 1n erster 1n1e «die Christus ist die Grundlage un einzige Quelle
Apostel un Propheten» (vgl Eph 2,20, 59 SOI die se1ines vangeliums, unmittelbarer Form durch
Gründer der Gemeinden, untfer denen der AaUu- eine Ofifenbarung, die VO  = Christus empfangen
lus sich als ersten einreiht. Der Aposteldienst hat hat un! UtC die ihn einsetzende Polemik

veranlaßt, sollte Paulus 1m Galaterbrief sehr nach-Lehrüberlieferungen hervorgebracht, die Aus-
druck des Glaubens Christus sind, un Überlie- drücklich auf dieser "Tatsache bestehen W1e 1n
ferungen chris  CNen Verhaltens, die dem Glauben mittelbarer ortm urcCc die Tradition AUSs Jerusa-

lem die Worte des Herrn, die zitiert, die «Über-Ausdruck geben, WwW1e 1im kulturellen Gesamt-
zusammenhang seiner eit gelebt wurde. Von die- jeferungen der Kirchen», die seline Gemeinden
SC  } Überlieferungen genieben die der ersten Grup- annehmen äßt | S ist niıcht immer genügend be-
pC 1ne Vorzugsstellung un sind 1n ihrer Geltung tont worden, welche Bedeutung das Kriterium des
absolut; die der 7welten ruppebesitzen NUrLr weıit Glaubens der Kirche VO  - Jerusalem und das Zeug-
eine Bedeutung, als S1e ein Zeugnis VO  5 der Wahr- n1ıs der Zwölt für Paulus 1in der Darlegung der
eit un je (hrist1i ermöglichen. christlichen ahnrhel1 besessen hat (vgl das DC-

Tatsächlich WAar nicht die rTe ber die wichtige Zeugnis in der WE auch polemischen
Person un! das enhristi, das Vorbild und Be1i- Gal 20)) uch für Paulus bleibt Jerusalem
sple. für die Christen, schriftlich niedergelegt; Pau- UrCc. den illen des Herrn Jesus Ausgangspunkt
lus selbst hat ebensowenig se1in WiIissen des Wortes (sottes un: sein erstes Strahlungszen-

Christus schriftlich Hixiert. och das geEsamteE irum. Der hl. Lukas übertreibt den paulinischen
christliche en muß VO Evangelium Christi Standpunkt kaum, wenn das für die Apostel-
seinen Ausgang nehmen un! diesem als Ausdruck geschichte programmatische Herrenwort bringt:
dienen. Um die Offenbarung beschreiben, die « werdet me1ine Zeugen se1n 1N Jerusalem,
VO vangelium CSa ore Paulus einer Korf- ganz aaun: Samarıa und bis die Grenzen der
mel, die ine getreulich übernommene Überliefe- Erde»y» Apg 1,8b); mit Absicht berichtet jede
TUn bezeichnet: K habe»y» das Evangelium... Reise des postels Paulus nach Jerusalem, un! ist
«durch ine Oftenbarung Jesu Christ1 empfangen» wahrscheinlich, daß seinerseits einige Jerusa-
(Gal 1,12)% [Das hiler verwendete Verbum P_ lemreisen hinzugefügt hat (vgl namentlich Apg
fangen NAOAAAUBAVELV Y en WI1r 1n den be- 1y Z /—3 0).2 och muß 1Lail sich vergegenwärtigen,
rühmten Formeln VO Kor I 25 un:! 15,3 wie- in welcher Weise Paulus selbst den Gesamtumfang
der, als 'Teil des Funktionspaares «empfan- selines Apostolatsfeldes sieht (Röm I5 19), W1e
DCH weitergeben, NAOAAÄAUÖAVELV NAOAÖLÖOVALY empfiehlt, die Kirche VO  = Jersualem nachzuahmen

(1 ess Z LA daß ine eigene Kollekte u  {1-figuriert: 1n Ireue Christus wird die christliche
TE mpfangen un! weitergegeben. Selbst seine sten der Armen VO  = Jerusalem organıisiert, die ihm
Berufung ZU Apostel wird VO Paulus 1n die Per- in den etzten Jahren seines Aposteldienstes un
pektive eines Traditionsvorganges hineingestellt, me1in Herzen liegt Kr übernimmt Traditionen
ungeachtet der Gefahr, daß dieser Begrift 1n seinem der Kirchen VO  5 aa un! scheut sich nicht, S1Ce
Bedeutungsgehalt ein wenl1g erweitert wIird: ogriechischen tchenaufzuerlegen (1 KOor > — [6
Wenn nicht se1it der 'Taufe HLE Johannes den Und wenn CL, seine Autorität als Apostel fe-
'Läufer bis Z Tage seiner Verherrlichung mit stigen, nachwelst, daß durch den illen Christ1
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seine Stellung in der Kirche der des Petrus ENTISPLE- diese der Ausdruck jener ist. Ebenso Ww1e se1in
en! ist, dann tut das nicht, sich diesem KEvangelium VO  a Christus un:! VON Gott selbst
in Gegensatz stellen: seine Behauptung stellt «empfangen» hat (Gal D3 UZ 16), hat auch das
vielmehr ein indirektes Zeugnis für die Autorität Faktum der Auferstehung Christi «empfangen».
des Petrus un: der ICVO Jerusalem dar (Gal Die Korintheren VO  w Paulus empfangen, der
227) ihnen die Botschaft davon übermittelt hat, welche

So ist die Tradition, die entweder unmittelbar N seinerse1lits «empfangen» hatte. Diese wichtige
VO  a Christus oder mittelbar VO  = den Gemeinden Stelle aus Kor ) 9 1— ist bekannt 5 in einer Fotrm,
VO  . Judäa erhalten hat, maßgebliche ege für das ahnlich der Formulierung einer rabbinischen "Ira-
en der Gemeinden. Paulus <1bt s1e welter un dition, welche die Glieder der Überlieferungskette
macht S16 Z verbin  chen Auflage, wobei bis- zitiert, verlängert Paulus die Liste der Zeugen und
weilen indirekt die Vorrangstellung VO  - Jerusa- stellt ihr nde den eigenen Namen, den Namen

dessen, der die Iradition zitiert. Gleichfalls achlem erinnert (1 Kor 1A33 Die letzte tklärung
dafür ist, daß derselbe Christus, der sich Paulus TC- jüdischer Methode ist die Iradition mit der Schrift
offenbart hat un Gegenstand der palästinensischen verknüpft. A4sselbe Äilt für die andere bevorzugte
Überlieferung ist, zugleic dieu der Überlie- Iradition: die des etzten Abendmahles Jesu
ferung darstellt, welche die Gläubigen Zu christ- @: Kor 11,23-—27). Die Korinther, welche die Ku-
lichen en erzieht. charistie nicht in christenwürdiger Weise feiern,

endie Tradition nicht bewahrt, die Paulus ihnen
übermittelt un: die «empfangen» hatte als VO

. DIE ADITION ST  NDE Herrn selbst herrührend Wır en hier die eru-
FÜR DAS HRI  CHLE fung auf ıne Tradition, die auf 1ne Handlung des
DE ADLENTI  HEN GEMEINDEN Herrn zurückgeht, W1E WIr anderen Stellen I radi-

Der hl Paulus hat VO Christus die Autorität CMP- tionen aben, die auf Worte des Herrn zurückge-
fangen, die notwendig ist, die Gemeinden hen, W1e eLtwa die VO der Unauflöslichkeit der Ehe
errichten (2 Kor OE doch kann dies 1L1UI in (1 Kor 75 LOl vgl I und Parallelstellen),
Übereinstimung mit der Wahrheıit (2 Kor 59 und oder das Wort des Herfta, daß der Arbeiter 1m Apo-

stolat seinen Lohn verdient (1 Kor I, I vgl Mitauf dem Fundament Christus tun (1 Kor 55 der-
SE Gedanke ist in Eph Zg O0-—22 durch e1in anderes I un OL
Bild ausgedrückt). Er kann kein anderes Kvange- Kıine andere Art und VWeise, 1in der Paulus die
lium dulden als das, welches predigt (Gal Lıs 6—9) Iradition Jesu anknüpft, ist selne charismatische
un dessen Inbegrift un Gipfel der gekreuzigte Interpretation konkreter cChrıs  CcCher eDenNsbe-

dingungen, die ihn dazu bewogen, seinen Gläubi-Christus ist (1 Kor 1, 18 23 > Zg 2) 9 damit verknüpft
alles, WAaS ( hristus anbetrifit. SCIH bestimmte Verhaltensweisen nahezulegen; da-
An erster Stelle sind die beiden bevorzugten be1 erklärt jedoch ausdruc  ch: daß 1in diesem

kein Wort des Herrn überliefere, sondern SEe1-Iraditionen der Auferstehung Christi un des
Abendmahles erwähnen 9 1st bezeichnend, daß eigene charismatische Einsicht ber das christ-

liche Leben vorlege; das ist ZU eispie. der Fall,S1e der Gemeinde VO  S Korinth 1NSs Gedächtnis TC-
rufen werden, deren Neigung ZzA 06 Ungebunden- ZUTC Ehelosigkeit rat Of T f Es <1bt
eit nicht mehr Ausdruck christlicher Freiheit ist, andere Überlieferungen, die Paulus allen seinen
sondern persönliche Auffassung der dortigen Kirchen auferlegt, ZU eispie. die, in dem SO 712A-

Christen; in ironischer Form hält Paulus ihnen, als len Stand bleiben, dem inan be1 seiner Berufung
ZU Christentum angehörte; SO. ein Aaveeine VO  o den Christengemeinden Palästinas

übernommene jüdische 'T radition erinnert, deren nicht die Freiheit fordern, weil ( hrist geworden
ist Of 75 R7 Möglicherweise stellt diese letzt-Beobachtung ihnen nahelegt (1 Kor I « DIe

Frauen sollen in den Versammlungen schweigen»), Anweisung ine praktische alnahme
VOT Augen, da die Überlieferung des Evangeli- allzu menschliche un!: irdische Forderungen

der klaven dar, die Paulus lehren wollte, dasu11l nıcht VO  a ihnen ausgeht (& Kor I 26)
In dieser Erinnerung die beiden bevorzugten Wesentliche 1m en ist, Christus anzugehören

TIraditionen erkennt mMan cschr anschaulich un (22) eitere Überlieferungen s1ind die prakti-
unmittelbar, w1e sechr evangelische Botschaft un schen Verhaltensregeln, die Paulus als Jude
Überlieferung miteinander gemischt sind, wobel natürlich VO  } den Kirchen Palästinas übernommen
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hat (vgl Kor I 16), W1€e die verbindliche Vor- NOMMMECN worden WAar: S1e bestand darin, die chrif-
schrift für die Frauen, sich verschleiern, WE ten des alten Bundes 1CUu lesen un! darin die
S1Ce den Versammlungen der christlichen Ge- christliche Te en Paulus hat, Yanz WI1IE
meinde teilnehmen (1 Kor I DE W1e auch die die Rabbinen, sehr äufig diesem Verfahren ZC-
Forderung, daß die Frauen in denselben Versamm- orifien, se1in vangelium durch die "Lexte der
lungen nicht das Wort ergreifen (1 Kor 14,34 Heiligen Schrift erläutern un die Tradition, die
Diese praktischen Verhaltensrege. gehören CT seinen Gemeinden anempfahl, unterbauen.
den christlichen Traditionen, deren Beobachtung Das VO den inen häufigsten verwandte
Paulus VO  - seinen Gemeinden verlangt (1 Kor > 2) Verfahren bestand darin, einen lLext auszuwählen,
Man annn hier, glauben WIir, auch die Grund- 1in dem sich ein Stichwort aus der Formulierung der-
satze einreihen, die den Ehegatten für ihr FC- jenigen Iradition befand, die iMl verteidigen oder
me1insames en vorschlägt: ber das Verhältnis erläutern wollte, un annn den zitierten TLext 1im
der ber- un: Unterordnung, derart, daß der Mann Sinne der vorgelegten Überlieferung interpre-
seiner TAau befiehlt, während diese ihrem Mannn in tieren. Be1i den Juden WT der «Schlüssel» für die
allen tücken gehorcht. Was den Eheleuten CIMPD- Auslegung der Schrift die jüdische Tradition einer
fehlt, ist 1m wesentlichen christliche iebe, die JE- bestimmten Schule oder die VO  5 einem besonders
doch konkret in der seiner eit herrschenden angesehenen Lehrer verfochtene. Man Z1itierte
Ordnung gelebt wird. Das bleibende Element die- annn ine Liste VO  } Autoritäten, welche die Zuver-
SCr praktischen Anweisung des Apostels 1st die lässigkeit der betreftenden Iradition stärkten. Der
christliche 1ebe, die das heliche en beseelen entsprechende < Schlüssel» für den Schrifttext WATLr

MUu Die herrschende menschliche Ordnung kann be1 Paulus die Person Christi un:! das Anliegen,
entsprechend den Ländern un! der Entwicklung ittel und Wege AD Förderung christlicher Sitten
der Kulturen varıleren; CS kann er durchaus bei selinen Gläubigen chafiten So fügt eLtwa
eine schr christliche weil VO Geist der ahnrhneı: einem Zitat VO  w (Genes1is 1, in dem CS heißt, daß
un: der IT inspirierte Oorm des Ehelebens ZC- «der Mann Gottes» sel, als eigenen Kom-
ben, die 1in einer Sanlz anderen Weise, ach Art eines entar % ühnd Abglanz Gottes» hinzu, die
Dialogs, gvelebt wird. Frauen davon überzeugen, daß s1e in der Ver-

Man sieht deutlich and dieses Beispieles, sammlung der Gemeinde ihr aup verschleiern
wWw1e die christliche Überlieferung 1n ihrem ihr müßten. Kın /ıtat VO  w Isalas 25, LITA verbunden
grunde liegenden Geist bewahrt werden muß mit einer kurzen Zusammenstellung verschiedener
WE sich auch ihr Ausdruck entsprechend den Schriftstellen (1 Kor 4y S soll die Korinther über-
verschiedenen Kulturräumen un: historischen reden, lieber un mehr «prophezeien» un
Epochen wandeln annn Das bleibende Element ist niger «1n Zungen (zu) reden» der TDauung der
un bleibt die Bindung die Person un die re Gemeinde willen Kıne weltere (zweckbestimmte)
Jesu Christ1 er 1st S1e auch nıchts, W 4S neben Zusammenstellung VO  ) Schriftstellen or 6, 16
der Schrift stände, sondern 1E Erläuterung un bis 18) soll die Korinther davon a  a.  en  ‘5 sich den
Ausfaltung der Schrift, aus der S16 ihre DSaNZC Be- Pseudo-Aposteln anzuschließen, die das Werk des
deutung un Gültigkeit nımmt. S1e 1st keine Zzweite Gründer-Apostels der Gemeinde untergraben.
Quelle der cChr1s  CHen ehre, sondern eine Erklä- Auf Grund seiner charismatischen Begabung hat
rung un ntwicklung der EIMENM. einzigen uelle, Paulus das CC die Schrift d dieser Weise le-
der Worte un Handlungen Christi, und bereichert SC1, Denn als Apostel des vangeliums W1e als Cha-
das fundamentale christliche KEreign1s "Tod und tismatiker erzieht seine Gemeinden Iraditio-
Auferstehung Christi, die vornehmliche un HCI CAT1IS  CHEen Lebens Person un! besondere
wandelbare Grundlage der christlichen Überliefe- Gaben des postels sind Werkzeuge ZUr Weiıter-
rung. Dieses Ganze hat den chris  chen Gemeinden gabe des VO  =) Christus verdienten eschenkes Got-
des Apostels Paulus ihre Gestalt gegeben In die- LES: das dem en Gottes entsprechend gelebt
SCT « Aufbau»-Linie mussen aber och Z7wel Hortr- werden muß Vom ersten Thessalonicherbrief
iNECN der Bereicherung der Iradition geNanNnNT WCCI- stellt se1n Apostolat als 1ne Weitergabe christli-
den Kine spezielle orm der Entfaltung der Iradi- cher Überlieferung daf, die den Gläubigen ermOg-
tion up: eine jüdische Verfahrensweise a licht, 1n chris  CcCHer Weise leben un Gott SC-
die VO  =) nfang VOL der ersten Gemeinde 1n Pa- fallen 2I 4, DE un in seinem 7weliten rief, den
Astina und 7zweiftellos bereits VO  - Jesus selbst über- ihnen kurze e1it danach schreibt, erinnert S1e
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och einmal daran (2 Ihess Z y 5) In einem seiner bauen, ist tatsächlich Fortsetzung der Kirche un!
etzten Briefe enthüllt uns eine anlz chrakteristi- Gemeinde 1in der Wüste, jedoch diesmal mit der
sche den Prediger des Evangeliums und den Fülle der Offenbarung der 1e Gottes., Die Be-
Gestalter der christlichen "Iradition in seinen Ge- obachtun der TIradition un:! der Traditionen der
meinden, d doppelte Rolle, die be1 vielen he{i- tchen wird für die Zukunft ermöglichen, die Kir-
denchristlichen Kirchen verkörperte. Nachdem che in der VO  Z ihrem Gründer, dem Herrn Jesus,
daran erinnert hat, daß alles, WAas VO Gelst der Ge- gewollten Einheit erhalten. Wenn mMan 1n die
rechtigkeit un! Heiligkeit inspiriert ist, Teil der christliche Überlieferung seline eigenen Auffassun-
christlichen Sitten se1n kann (Phil 4,8), SCH hineinmischt indem iNan seine ehrgeizigen
weiter fort W as ihr gelernt habt (durch die christ- Absichten oder seine persönliche Bildung 1in den
e Katechese) un WAas ihr «empfangen» habt Vordergrund stellt 1St 114a Christus UnNtreu.

(als ZUTr christlichen Überlieferung gehöfig), un Um die Spaltungen in den Gemeinden verhin-
w4s ihr mM1r selbst gesehen habt (das em4 der dern, s1iecht Paulus sich bisweilen CZWUNGSCNH, sich
achahmun des Apostels), das tut auch (4,9) mit orober Energie auf seine Autorität als Apostel

Zur Formung seliner Gläubigen in Christus rech- berufen (vgl VOT allem » Kor 10—13); 1m glei-
ete Paulus sehr stark auf die Charismatiker der ein- chen Sinne der rbauung un der Einheit der Ge-
zelnen Kirchen denen 1114A1l auch die Vor- meinden verlangt VO  e} seinen Gläubigen, daß s1e

die Autorität der Gemeindevorsteher anerkennensteher der Gemeinden rechnen hat Ihre ätig-
keit ist die Kundgebung des Wirkens Gottes und und ihnen de entgegenbringen (1 ess ) ,K

dieselbe Empfehlung en WI1r wieder in ı Korganz besonders des Heiligen Gelstes 1n den (se-
meinden (vgl ı Kor ZıDE jeder hat die ihm LO Röm KON261; Kaol A T5 In emselben Sinne
verliehene abe 1in christlicher 16 und 1im Hın- erinnert Paulus die Autorität der Brüder, die VON

blick auf die rbauung der Gemeinde betätigen, ihm bestimmt sind, ine Gemeinde leiten
ohne se1ine persönlichen Absichten un KEitelkeiten oder Mißstände vorzugehen, die sich einge-
hineinzumischen, die nichts mit dem Geschenk des SC  en aben; das WrZ eisple. der Fall be1i
Glaubens tun haben, das durch die Ausübung TLimotheus (I Kor 4.y 17) und 'Litus (I1 Kor I 8
der verschiedenen Charısmen hindurch gelebt die der Kirche VO Korinth gesandt wurden. In
werden muß (vgl Röm I 3—8) Dieselbe Empfeh- den etzten Lebensjahren des postels entstanden
Jung ist in dem aNzZCIL Abschnitt Kor Z= 12 stAan- mi1it der Weiterentwicklung der C bestimmte

I raditionen ihrer Regierung (vgl Phil 1z s SsSOwledig gegenwärtig: DIe Betätigung der Charısmen
dient der rbauung und Erziehung der Gläubigen. die Zeugnisse A4US ' 1im 25210 12 Lit 15 7/)) Ent-
Von der Epoche der Korintherbriefe beobach- der Behauptung gewlsser Kritiker den
ten WI1r beim hl Paulus 1ne besondere Betonung Stellen Gal 1, un Z anerkennt Paulus die Rolle
der Charısmen der Erkenntnis, Ja diese Betonung des Petrus 1n der Kiüirehe: w1e S1e aus der Urtradition,

Ja bereits aus den vangelien hervorgeht.*wird och in gesteigertem Maß in Eph 4, 1—16
sichtbar: DieCwird dadurch erbaut, daß die Be1 dieser praktischen Aufbauarbeit den Ge-

meinden hat Paulus sich immer auf seine Sonder-Gläubigen einer besseren Erkenntnis Christi1 DE
langen un ZWAaTr durch die Erkenntnis vermitteln- tellung berufen, niıcht aus Herrschsucht, sondern
den Amtsfunktionen, womit hler die Charismatiker auf Grund der NC} Christus für den Aufbau einer

einigen FC empfangenen Diakonie. Paulusgemeint se1n mussen, die führende Rollen in den
Gemeinden spielen: Apostel, Propheten, Evangeli- fühlt sich verantwortlich für die Verkündigung

des vangeliums die Heidenvölker (Gal Za 7_9) »sten, Lehrer (4 3) Das aber zeigt deutlich, daß die
führenden Männer der Gemeinde für Paulus VOLI un se1in TaNzZCS en ist diesem Werk geweiht
allem Erzieher ZU Glauben sind. er auch die Se1in inniges Bemühen ist CS, in sich selbst das

Abbild Christ1 gestalten und welt ChristusWichtigkeit, die der Verkündigung der Bot-
schaft el wWwWenn darum geht, rchen anzuziehen, daß behaupten kann, nicht mehr

se1 C5S, sondern Christus, der 1in ihm ebe So kanngründen un aufzubauen; ber auch die Wichtig-
elt der Apostel- und Prophetenrolle ‘al den pauli- seinen Gläubigen SaDCHL. Ihr se1d 1ASGTE und des
nıschen Gemeinden. S1e dienen der Botschaft, Herrn achahmer geworden @ ess I Ww1e ihr

Nachahmer geworden se1id < der Gemeinden Gottes,die Gläubigen ermahnen und s1e 1n Christus
erbauen. S1e führen das Amt der alten Propheten 1n die in Christus Jesus 1n aa bestehen » ( hess
Israel weiter: DIie rehe.: die S16 gründen und C1L- Lag 14) Den Philippern empfiehlt CL, ıh: als eispie.
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nehmen, sich nicht 1in die Reihen der Feinde dingten, zeitweiligen Ausdrücken unterschieden.
Christi stellen (Phil 25 5740 Der hl. Paulus stellt Man wird sich VOLI dieser Gefahr einer KErstarrung
se1in Glaubensleben seinen Christen als eispie. hin, der Iradition hüten, WE 114 sich die grundle-

tut dies in einer besonders eindrucksvollen Weise gende Bedeutung der Iradition 1im paulinischen
bei den Korinthern, die der christlichen Sinne vergegenwärtigt: Ausdruck UNISCHGT: Ireue
Grundtugend der Demut erziehen möchte (vgl. Christus sein 5 aber uch WeNnNn 1MNan der TIradi-
Kor I I) Aus dieser Perspektive und die KOo- tion ihre beiden paulinischen FEigentümlichkeiten

erhält christliche Freiheit un! en Diese beidenrinther gerichtet, beschreibt se1n Apostelleben als
Ausdruck se1nes 1n der Demut gelebten AauDeNsS- Gesichtspunkte sind 1m übrigen 1in der Praxıis mi1t-
lebens; damit die Herrlichkeit Gottes deutlicher einander verbunden: die christliche Freiheit ist die
sichtbar werde, sich dazu bereit, se1in AÄAmt konkrete Art un! Weise, 1in der die Christen ihre
1n der chwache un! Verachtung eben denn Treue Christus dem Stil ihrer e1it entsprechend

ausdrücken; das die Fügsamkeit des Christenunter olchen Umständen erwelst sich SallzZ eut-
lich, daß die Frucht se1ines Apostolates Zanz unal der kirchlichen Autorität egenüber VOT4US! Füg-
allein derWirksamkeit derg} (sottes zuzuschre1i- samkeit un Freiheit sind komplementäre Werte in
ben 1st Das Beispiel se1ines Lebens un se1nes ApoO- dem Maße, 1in dem S1Ee christlich sind. DIie "Iraditio-
stolates WAar für die Christen seiner e1it Ww1e für die 1LIC1I1 sind beim hl. Paulus keine menschliche Kıin-
Christen in aller Zukunft eine "Tradition christlichen richtung, sondern ein menschlicher Ausdruck der
Lebens als Ausdruck des Glaubens un! der Ireue in chris  CNer 1e gelebten ahrhe1 Christi

( hristus.5
DIe orge des postels Paulus beim Aufbau un!

be1 der Gestaltung seiner Gemeinden galt ihrer KEr-
1 u DE PAULINISCHEN i

ziehung 1m Glauben und in der cChr1ıs  chnhen Freiheit,
die sich 1n der christlichen 1e ausdrückt. er RADITION

1st uch die Ordnung, die der hl. Paulus 1in den SOL- Die paulinische Tradition, die die Gemeinden des
tesdienstlichen Versammlungen beobachten Apostels in ihrem Aufbau un ihrer Gestalt be-
empfiehlt, nicht ıne ein für llemal gegebene eal- stimmt hat, geht darauf AaUS, die wahre christliche
ordnung, sondern eine Methode der egelung der Freiheit entwickeln, die Freiheit, die siıch in

el Gott und christlicher Bruderliebe AaUS-Ordnung in der gottesdienstlichen ersammlung,
die rbauung möglich macht, daset eine besse- drückt DIiese «christliche Ordnung», VO  =) der Pau-

enntn1is des vangeliums un der Ofifenbarung lus seine Gemeinden beseelt sehen möchte, ist nichts
Gottes, Gott ein besseres Lob und eine bessere Statisches un Starres. Die, «welche VO Geist SC
Danksagung darbringen können. trieben werden» un unter ihnen Paulus erster

Diese IL Formung un Erziehung, die VO te. sind Erzieher des 24UDENS un zugleic
Apostel und den Charismatikern vermittelt WIF'  d, Förderer un Führer für 1Ne lebendige Überliefe-
ist der Ausdruck des Lebens Christ1 und des Geistes rung. IhreWesenseigentümlichkeit sind Freiheitun
1in seiner Kirche DIe Schrift, die Offenbarung des ecbem. die ermöglichen, einer wahren Ireue un!
Kommens Christi, Ww1e uch die Beispiele unWor- Christus Ausdruck geben. Weil die «Männer

des Herrn bilden atfur die Grundlage. DIe icht- des (se1istes » (spirituels) VO Geist bewegt werden
nıen des postels, der Charismatiker und Vorste- (Röm 14) und weil die Kraft des Geistes un: das
her der Gemeinden ildeten ihre praktische T1AU- enChrist1i in ihren Herzen wohnen (Eph 35 6)s
terung un: Anwendung, den Beginn einer lebendi- sind 1E gerufen, ihre Diakonie ZU Aufbau der
DCH Überlieferung, nicht neben der chr: sondern Kirche auszuüben (Eph 4, 11—16). Diese ynamı-
VO Wort Gottes und Christi ausgehend. Diese sche Ordnung, welche die VO Paulus auferlegten
ebendige Iradition hat sich 1in der Kirche fortge- Überlieferungen festigen, ist die Frucht eines eDen-

entsprechend den Bedürfnissen des hristli- igen aubens, ber den der Gelst (Gottes elbst,
chen Lebens und bedingt ufrc die Anpassung der die sprudelnde ue., der Freiheit und des Lebens,
Kirche die Lebensräume, in denen S1e urzel wirkt Im übrigen beruft sich Paulus ZUr ee  efr-

Z weifellos hat 1111l nicht immer deutlich tigung seiner Autorität, WE Verhaltensregeln
7wischen der groben Tradition, die unmıit- auferlegt, gerade un ausdrücklich darauf, daß der

telbar das Wort Gottes un! das Kommen Christ1 Herr ihn egnade hat (1 Kor 7, 25) un! da ß den
betrifit, un ihren MC bestimmte Kulturen be- Geilist Gottes besitzt 7040
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Der Geist, der das Herz des Apostels Paulus un Zeugnis für das Evangelium in dem Lebensraum
der Charismatiker seiner e1it geformt und gebildet geben sollen, 1n dem S1Ce en

DIie christliche Iradition als Ausdruck einer le-hat, se1in irken durch die N} Geschichte
der Kirche 1Ndurc. fort, 1n dem Maße, 1in dem 1L1Aa1l bendigen "IreueZUHerrn Jesus Christus hat nichts
seine Handlungsfreiheit nicht einengt (vgl ess VO  > der Starrheit der «Überlieferungen der Väter»
5,19); <ibt eine lebendige christliche Ordnung sich, die Paulus selbst voll kEıter beobachtet hat,
ein. SO kann un bisweilen muß die christliche ehe s1e für eNnric erachtete, VO  D dem ugen-
Tradition, WE sS1e wahr, das el « gelst1g» se1n blick d in dem Christus Jesus kennenlernte
will, von eit elit ihre Ausdrucksformen wech- (Phil 35 4_8) DIe Unwandelbarkeit der Formen des
seln. TIradition kann nicht davon dispensieren, religiösen Lebens bei den en WL 1ne orde-
nachzudenken un sich CIHNCUCIN ; Christen, die rung der «Überlieferung der Väter»; die lebendige
ihrer Wesensbestimmung nach Menschen sind, die TE der christlichen Überlieferungen rührt VO

Christus un seinem Geist her LDenn Christus undGott geweiht sind, ihre Brüder en un ihnen
dienen, Dallz natürlich gyewlsse Kundge- se1in Geist gestalten un lenken die Kirche n  u

in dem Maß, 1n dem Ss1e der Freiheit des (se1lstes un!:bungen ihres Gottesdienstes und VOL allem ihres
dem en 1n Christus treu istbrüderlichen Dienstes, We11ll die historischen oder

kulturellen Umstände und Bedingungen sich ZC-
wandelt aben; S16 können mMit der Erneuerung e1- Abschließende ZUSAMMEN]ASSUNG
TACT: überholten un! VO  w ihren Zeitgenossen VCI-

standenen orm des christlichen Zeugnisses nicht DDas geistige Verständnis Christ1 1st die eeile der
warten, bis ihre Lebensform S1e VO  = einer Welt ab- Jebendigen TIradition des Christentums, w1€e Chri1-
geschnitten hat, 1in der s1e die Verpflichtung aben, STUS das Zentrum des Evangeliums un des SanNzen

christlichen Lebens ist. { dDie Iradition nthält Leh-Christus bekennen, damıit alle Menschen ihn C1-

kennen un anerkennen. In diesem Sinne wider- TCMH,; die glauben sind, Ww1€e uch Lebensformen,
sich der Paulus "I1raditionen un Lebens- die ihr qualifizierter Ausdruck S1ind. Wır Ainden bei

formen, die auf Grund Sanz bestimmter Umstände Paulus die Wiedergabe VO  = Überlieferungen über
die Gefahr bergen, der Wahrheit des Evangeliums die Auferstehung Christ1 oder die Feier des end-

schaden (Gal 21A): Alles, WasS die kirchliche mahles, traditionelle Formeln, die daran erinnern,
AÄAutorität vorlegt oder auferlegt, muß 1m Hinblick daß Christus gestorben ist, uns die Gerechtig-

keit VO  - (sott erwerben (vgl Röm 4,25_25)‘auf die Wahrheit Christ1 (11Kor 55 un auf den
Aufbau der Kirche beschlossen se1n. [ dDiese pauli- Außerdem aber hat uch bestimmte Formen des
nischen Wahrheitskriterien lassen sich auf die KEnt- christlichen Lebens (z. B die Ehelosigkeit: iı Kor

wicklung der Traditionen anwenden, jeAusdrücke 75 25—40) oder Formen der eilnahme den YOL-
christlichen Lebens 1in einer bestimmten Epoche tesdienstlichen Versammlungen oder auch prakti-
un: einer bestimmten Kultur s1ind. So kannn Man sche Entscheidungen für die Leitung seiner Kir-
ZU Beispiel durchaus der wahren christlichen chen vorgeschlagen: das alles ist Frucht des ge1st1-
Tradition {Teu bleiben, ohne en Frauen, unab- SCH Verständnisses des Kommens Christi, das der
häng1ig VO den örtlichen Gewohnheiten, OTZU- Apostel esa.
schreiben, daß S1e sich in unseren Kirchen verschlei- Die Grundlage des chris  eCNen Glaubens un:

Lebens ist das Kommen Jesu Chmsti: die WorteCIN; UuUuSW, (s oben, 795) Was eine christliche Dis-
zıplın un!: Ordnung geschaffen und gefördert hat, Gottes in der ibel, 1m Lichte Christi interpretiert;
Was mit den Sitten einer vergangenel) e1it un sSEe1 sSOWl1e uch die Worte un Anordnungen Jesu. Ge-

die elit der Urkirche verknüpft ist, besitzt staltend un m:  ge  ch für den chr1s  chen Jau-

möglicherweise heute keinen utzen mehr ZULf Be- ben un das CNristliche en sind uch die Richt-
linıen der Charismatiker und allerersterwahrung eines Gelistes der Ireue Christus; und

das ist das einzige, worauf ankommt und wWasS die des hl. Paulus elbst, we1l S1e den Gelst des Herrn
Tradition 1n der christlichen C bewahren besitzen. S1e s1ind die Werkzeuge, durch die 1in der
hat Aus diesem Grund ist die Tradition Geilist der relig1ösen Ordnung des christlichen auDens die
Freiheit un: zugleich der Ireue. H2emM Begrifi nach Ya (sottes hindurchgeht, welche die Gläubigen

rechtfertigt und umwandelt. ach Paulus o1btschließt S1C die Möglichkeit einer Entwicklung CIn
weil ihre Aufgabe darin besteht, ine lebendige keine Veranlassung, 7zwel verschiedene Quellen der
Treue der Christen Z Herrn fördern, die ein Offenbarung un des Wirkens Gottes unfer den
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Menschen unterscheiden. 1Tles kommt VO Christentums,onS1e ZWAaTtr unterschieden, nicht
Worte Gottes, das 1im A des Kommens Christi aber werden können.

Die Iradition 1st der Ausdruck des christlichenverstanden Wird, und VO  w den Worten un Be1-
pielen des Lebens Jesu Christi Die VO  - Paulus und Glaubens un Lebens, der, VO Worte Gottes SC-
den die Gemeinden leitenden un erziehenden nährt, diesem 1m en der NC Ausdruck VCI-
Charıismatikern gebrachten Entwicklungen sind ei Paulus, der Verkündiger des Evangeliums
Frucht des chris  CHEeEeN Lebens un: des geistigen un! der Freiheit, ist uch der Verteidiger einer le-
Verständnisses der göttlichen OÖffenbarung; S1e bendigen Tradition:;: diese ermöglicht der Te1-
können nicht als ufügung oder Beitrag einer - helt, christlich, das el Freiheit 1m Hinblick auf
deren Art betrachtet werden; sS1e nehmen ihre dieel Gott un! die fbauung ULlISCICT Brü-
Kraft und ihren11Wert aus dem Wort Gottes, der se1in.
das geofienbart ist 1in der relig1iösen Lebensform des

Kine gute Bibliographie ber dieses ema findet sich 1n CAMBIER
Gerhardson, eMOTY and Manuscri1pt, Lund 1964.

Vgl. ].Cambier, VOYyapc de S. Paul Jerusalem Act. J} Geboren 1015 1n Olsene (Belgien), Salesianer Don
20 55. et le schema missionnalre theologique de LuG,; in Stu:  O, Boscos, 1944 ZU Priester gewelht. 10947 Lizentliat 1in(1961/62) 249—2)5 /:

Vgl ders., Le gran) mystere CONCEINANLT le Christ et SO):  5 glise otrientalischer Philosophie und Geschichte und 1948
Eph. , 22—423, in: Biblica 47 (1966) 2-—90; 2227242 Doktorat 1n Theologie in Löwen mit der Dissertation:
Zur Bildung der christlichen TIradition 1n der ntwicklung der Les realites celestes dans l’Epitre AL  D4 ebreuzx. Er ist

VO]  - Paulus gegründeten irchen vgl ders., Art. Paul, Dıiet. Bibl.
uppl., col 325-—329; 268—373 Professor für Kxegese der Ordenshochschule in

Belgien und der theologischen Fakultät LovanıumDers., Le critere paulinien de l’apostolat Cor. 12,6 Bi-
1Ca 43 (1963) S1—18 Kongo) Er veröftentlichte Artikel in: Revue Bibli-
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